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Vorwort der Klasse 10a

Liebe Leserinnen und Leser, 25. Februar 2014

warum wollen wir Schülerinnen und Schüler
dieses Projekt unterstützen?

Wir als die junge Generation, die eigentlich nichts 
mit der Geschichte des Nationalsozialismus und mit 

dem Kriegsgeschehen zu tun hatte, möchten, dass die-
ser Schand� eck in der deutschen Geschichte auf kei-
nen Fall vergessen wird.

Unsere Klasse ist bunt gemischt, die meisten von 
uns haben einen Migrationshintergrund – bezie-
hungsweise unsere Eltern. Wir können es nicht ver-
stehen, dass Menschen wegen ihres Glaubens, ihrer 
sexuellen Orientierung, einer Behinderung oder 
aufgrund ihrer ethnischen oder nationalen Herkun�  
ausgegrenzt und erniedrigt werden. Wir stehen die-
sen vermeintlichen „Gründen“ für die Diskriminie-
rung mit Fassungslosigkeit gegenüber. Wir können 
nicht verstehen, wie jemand einen so tiefen Hass 
entwickeln kann und mit absurden Gründen eine 
ganze Kultur oder Menschengruppe versucht 
aus der Gesellscha�  auszugrenzen. Den Hass, 

der den unterdrückten Menschengruppen entgegen 
gebracht wurde, können wir nicht nachvollziehen. Er 
verursacht bei uns pures Entsetzen. 

Mit unserem Projekt tragen wir das Gedenken 
an die deutsche Geschichte weiter und möchten 

unsere Abneigung gegenüber rechtsradikalen Ori-
entierungen vermitteln. Wir wollen verhindern, dass 

dieses Ereignis jemals in Vergessenheit gerät. Wir 
wollen der Opfer gedenken und den Angehörigen der 
Familien unser tiefstes Mitgefühl aussprechen. 

� omas Erling 

Thomas Erling (im Namen aller Schülerinnen und Schüler der 10. Klasse)
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Ausgegrenzt, gezeichnet, ermordet 

Die jüdischen Opfer 
des Nationalsozialismus

Sie verschwinden von einem Tag auf den anderen aus 
ihrem gewohnten Lebensumfeld. Ihre Entrechtung 
beginnt lange vor diesem Tag. Sie werden verfolgt, 
vertrieben, weil sie als Juden gelten oder in eine jü-
dische Familie geboren werden. Sie sind körperlich, 
seelisch oder geistig erkrankt und gelten deshalb als 
„lebensunwert“. Sie haben eine politische Grundein-
stellung, die als nicht konform gilt. Sie haben eine 
sexuelle Orientierung, die als unerwünscht bewertet 
wird und sie aus einer als gesund geltenden Volksge-
meinscha�  ausschließt. Oder ihre religiöse Haltung 
hält sie davon ab, sich anzupassen und im Dienste des 
rassistisch motivierten Systems zu funktionieren. All 
diese Menschen verbindet eines: während der natio-
nalsozialistischen Gewaltherrscha�  verlieren sie ihre 
Heimat, Hab und Gut, Gesundheit und eine Vielzahl 
von ihnen ihr Leben. An viele von ihnen erinnern in 

mehr als 500 deutschen Kommunen und im europäi-
schen Ausland sogenannte „Stolpersteine“.

Das sind 10 cm x 10 cm große Kleindenkmale, die 
mit einer Messingober� äche versehen sind und auf 
der der Schri� zug „Hier wohnte … Name, Lebensda-
ten und Schicksal“ zu lesen steht. Sie stehen symbo-
lisch für ganze Lebensgeschichten von Menschen, die 
die nationalsozialistische Gewaltherrscha�  unmittel-
bar am eigenen Leib erfahren haben. Das Kunstpro-
jekt geht auf eine Idee des Kölner Künstlers Gunter 
Demnig zurück, verdrängte und vergessene Erinne-
rung wieder mit Leben zu füllen. Auf seiner Webseite 
spricht Demnig von einem „Projekt, das die Erinne-
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rung an die Vertreibung und Vernichtung der Juden, 
der Zigeuner, der politisch Verfolgten, der Homosexu-
ellen, der Zeugen Jehovas und der Euthanasieopfer im 
Nationalsozialismus lebendig erhält“. 

Seit 2004 gibt es „Stolpersteine“ auch in Lahr als 
bürgerscha� liches Projekt. Entrechtung, Vertrei-
bung und „Vernichtung“ der jüdischen Bevöl-

kerung ist in Lahr in beeindruckender Weise 
erforscht. Die Pädagogin Hildegard Kattermann 

hat in Lahr Pio nierarbeit geleistet mit ihrer Veröf-
fentlichung „Geschichte und Schicksale der Lahrer 
Juden“, das herausgegeben von der Stadtverwaltung 
Lahr 1976 und 1979 in 2. Au� age erscheint. Ihre 

Dokumentation ist für mich Grundlage für das 
Au�  nden von Standorten für die Verlegung von 
Stolpersteinen für jüdische Verfolgte und Opfer. In 
akribischer Feinarbeit hat Hildegard Kattermann 
Lebenswege von Jüdinnen und Juden aufgezeigt, die 
einstmals in Lahr gelebt haben und deren Schicksale 
in einer umfangreichen Tabelle dargestellt. Bis zu 
ihrem Tod hat sie Kontakte gep� egt zu Nachkom-
men und Überlebenden von Holocaustopfern. 

Die Entrechtung der jüdischen Bevölkerung 
hat lange Tradition und geht bis ins Mittelalter 
zurück. An dieser Stelle sei aber auf die chrono-

logische Abfolge während der nationalsozialistischen 
Gewaltherrscha�  verwiesen. Der Boykott aller jüdi-
schen Geschä� e, aller jüdischen Rechtsanwälte und 

Ärzte � ndet am 1.4.1933 statt. Sechs Tage später 
können viele jüdische Beamte wegen des „Geset-

zes zur Wiederherstellung des Berufsbeamtentums“ 
ihren Beruf nicht mehr ausüben, darunter die Lehrerin 

Lilly Reckendorf, die evangelische Religion unterrich-
tet und sich selbst als überzeugte Christin sieht. Ab 
September 1933 werden alle jüdischen Schri� steller, 
Künstler und Redakteure entrechtet. 

Ausgegrenzt, gezeichnet, ermordet
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Wer zählt die Opfer, wer nennt die Namen?

Zur Dimension der Verbrechen in Lahr

Das Stolpersteinprojekt in Lahr strebt an, Opfern des 
Nationalsozialismus in Lahr einen Gedenkstein zu 
setzen. Es kann dabei nicht alle Opfer und Verfolgte 
berücksichtigen. Das hat verschiedene Gründe. Zu-
nächst einmal ist bislang gar nicht bekannt, wie viele 
Opfer des NS-Regimes es in Lahr überhaupt gegeben 
hat. Gerade der Anspruch auf Vollständigkeit würde 
das Projekt also schnell angrei� ar machen, wenn im 
Zuge neuer Recherchen neue Namenslisten oder Op-
ferbiographien au� auchten, für die dann noch kein 
Stein existiert und unter Umständen nicht (mehr) ge-
legt werden kann.

Zum anderen ist zu vermuten, dass die Zahl der 
Opfer in Lahr in die Hunderte und Tausende geht – 
eine Dimension, die schnell die Fähigkeiten und Mög-
lichkeiten jedweder Initiatoren übersteigt.

Aus diesem Grund haben sich bislang alle Ini-
tiatoren auf die gut belegbaren Opferbiographien 

konzentriert und dabei auch angestrebt, beispielha�  
möglichst viele Opfergruppen zu erfassen. Gleichwohl 
ist das Projekt prinzipiell o� en und sein Ende lediglich 
an ein nachlassendes Interesse oder eine sich erschöp-
fende Kra�  der Gedenkfunktion der Steine gebunden.

Auch wenn der Opferbegri�  keineswegs unprob-
lematisch ist, soll er mangels einer guten Alternative 
hier verwendet werden. Es sollte jedoch bedacht wer-
den, dass einem „Opfer“ fast jede Subjektha� igkeit 
und jeder Eigenwert abgesprochen wird, es wird ganz 
auf seine Funktion für den Täter und den Opferprozeß 
und damit auf ein Objekt reduziert. Um diese Tendenz 
auszuschließen, ist es so wichtig, dass Bücher wie die-



23

se oder auch Stolpersteinführungen die gesamten Bio-
graphien der Menschen oder zumindest mehr als ihre 
Verfolgungsgeschichte erzählen.

Auch ist gar nicht einfach zu bestimmen, wer denn 
nun als „Opfer“ des NS-Regimes gelten darf. Ausgangs-
punkt kann hier das Bundesentschädigungsgesetz sein, 
das de� niert: „Opfer der nationalsozialistischen Ver-

folgung ist, wer aus Gründen politischer Gegnerscha�  
gegen den Nationalsozialismus oder aus Gründen der 

Rasse, des Glaubens oder der Weltanschauung durch na-
tionalsozialistische Gewaltmaßnahmen verfolgt worden 
ist und hierdurch Schaden an Leben, Körper, Gesundheit, 
Freiheit, Eigentum, Vermögen, in seinem beru� ichen 

oder in seinem wirtscha� lichen Fortkommen erlitten 
hat (Verfolgter).“ Aber hier kann man kaum stehen 
bleiben. Denn auch Menschen, die aus Gründen ihrer 
sexuellen Orientierung (etwa Homosexuelle) oder ih-
res sozialen Status (z.B. sog „Asoziale“) verfolgt wurden 
oder desertierende Soldaten besonders in der Schluss-
phase des Krieges werden heute von uns als Opfer des 
NS-Regimes angesehen. Auch die „Euthanasieopfer“ 
fallen nicht unter diese De� nition. „Gewaltmaßnah-
men“ sind auch nicht immer nötig (eine Entlassung 
etwa ist schwerlich als Gewaltmaßnahme zu fassen). 
Dass es freilich nicht nur um Ermordungen geht, 

sondern auch um gesundheitliche oder Vermögensein-
bußen, ja auch um eine Reduzierung von Lebenschan-
cen, das klingt im Schlusssatz an.

Vor diesem Hintergrund können wir nun einen 
Blick auf die in der NS-Zeit in Lahr verfolgten 

Menschen werfen, deren Verfolgung Ergebnis von 
NS-Unrechtsmaßnahmen war. „Unrecht“ freilich ge-

messen nicht an den damaligen deutschen Gesetzen, 
sondern an allgemeineren Kategorien internationa-
ler Abkommen und auch Menschenrechtsvorstel-
lungen. Das ist nicht unproblematisch, aber muss 

Wer zählt die Opfer, wer nennt die Namen?
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Familie Friedmann

Adolf Friedmann wurde am 7.4.1872 im Eydt-
kuhnen in Ostpreußen geboren.

Seine Frau Bertha Friedmann geb. Weinberger 
kam am 15.11.1876 in Nördlingen Ellwangen zur 
Welt. Die Beiden heirateten am 19.2.1900 in Ellwan-
gen. 

Das Ehepaar hatte 3 Kinder: 
Tochter Betty wurde am 9.12.1900 geboren. Sie 

heiratete 1922 nach Saarlouis. 
Tochter Gertrud kam am 24.10.1903 zur Welt, 

heiratete 1926 nach Münster und wanderte später 
nach New York aus. 

Am 31.12.1904 kam schließlich Sohn Erich zur 
Welt, der bereits 1934 nach Paris emigrierte und im 
selben Jahr Selbstmord beging. 

Die Friedmanns waren eine wohlhabende Fami-
lie. Von 1899 bis zum 23.3.1934 besaß Adolf Fried-
mann ein gut laufendes Herrenkonfektionsgeschä�  
in Lahr. 
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1906 erweiterte er das Angebot auf zwei Etagen. 
Seine Ehefrau, der Sohn und zwei Angestellte waren 
in dem selbst erbauten Haus in der Kaiserstraße 27 
beschä� igt.

Durch den Boykott jüdischer Geschä� e und die 
damit verbundenen Umsatzeinbußen, sah sich die 
Familie Friedmann gezwungen, ihr Geschä�  auf-

zugeben.
Im Jahr 1934 zogen Adolf und Bertha Friedmann 

nach Frankfurt am Main um, zunächst in die Wolf-
gangstraße 83. Zuletzt wohnte das Paar in einer Woh-
nung im Kettenhofweg 72.

Laut Steuerbescheid vom 1.1.1935 belief sich ihr 
Vermögen auf 89 000 Reichsmark, zum 21.6.1939 
noch auf 38 000 Reichsmark. Durch Zwangsabga-
ben an die Regierung schrump� e das Vermögen 
beträchtlich. Die Eheleute � üchteten am 16.8.1939 
mit dem Flugzeug zur Tochter nach Paris. Als letz-
ter Wohnort ist die Adresse Neuilly-sur-Seine, 3 Rue 
Ancelle, bekannt.

Mit stolzer Pose marschiert Lahrer SA vor dem Haus Friedmann.


